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Ist das Plastikproblem denn nicht gelöst, wenn man verhindert, das Müll ins Meer oder über-
haupt in die Umwelt gelangt?

Plastik ist nicht nur als Müll ein Problem, sondern eigentlich während seines ganzen Lebens-
zyklus - von der Rohstoff gewinnung bis zur Entsorgung - problematisch. Plastik greift in sehr
viele Systeme ein, ökologische wie biologische. 

Inzwischen wird Plastik als Teil der chemischen Verschmutzung im Planetary Boundary System
angesehen, die leider ebenso die Grenzen überschritten hat wie es der Klimawandel oder der
Biodiversitätsverlust tun. Und Plastik muss wegen seiner Chemikalien off ensichtlich auch zu-
nehmend als Problem für die Gesundheit betrachtet werden. Verpackungen aus Plastik stellen
ein großen Problem dar, die von Chemikalien im Plastik ausgehen - wichtige Stichworte sind
da z.B. PFAS, Flammschutzmittel, Weichmacher oder Bisphenole. Plastik als Problemstoff  ist
also wegen der Umweltverschmutzung - makroskopisch, mikroskopisch, chemisch - relevant,
aber auch wegen der Klimafolgen und ganz aktuell auch wegen der knapper werdenden Roh-
stoff e Gas und Öl. Die petrochemische Industrie entwickelt sich laut internationaler Energie-
agentur zum Hauptantriebsfaktor des globalen Ölverbrauchs. Bis 2050 soll die Hälfte der
globalen Erdölnachfrage durch die Petrochemie generiert werden. Auch der Gasverbrauch dieser
Industrie wird erheblich ansteigen. Aktuell verschlingt die petrochemische Industrie bereits acht
Prozent des weltweiten Gasverbrauchs - primär für Plastikverpackungen und Kunstdünger.
Aus diesem Teufelskreis kommen wir nur heraus, wenn erheblich weniger Plastik produziert wird. 

Wir möchten erreichen, dass wir im Supermarkt immer die Wahl haben. Wir wünschen uns
vor allem Mehrwegverpackungen und Unverpackt-Einheiten in ganz normalen Supermärkten.
Nachhaltig verpackte Produkte müssen aus dem Nischenkonsum herauskommen und dort
verfügbar sein, wo die große Menge der Leute den Einkauf erledigt. Und sie müssen auch
verfügbar sein für Menschen, die nicht so genau wissen, wie sie mit dem Geld, das ihnen zur
Verfügung steht, über den Monat kommen sollen. Das ist wichtig, wenn wir wirklich einen 
systemischen Wandel erreichen wollen.

Solange Plastikvermeidung nur ein Thema für Menschen ist, die über entsprechende fi nanzielle
oder zeitliche Ressourcen verfügen, werden alternative Ansätze eher Beiwerk bleiben und keine
breite Bewegung erzeugen. Am wichtigsten für einen echten Wandel in der Plastikfrage scheint
uns zu sein, den linearen Einweggedanken in Frage zu stellen, auch wenn er sich als scheinbare
Normalität oder vermeintlicher Sachzwang des modernen Lebens so sehr im Alltag etabliert hat.
Natur funktioniert in Kreisläufen und wie haben uns eine Zeitlang eingebildet, aus diesem Prinzip
ausscheren zu können und hemmungslos entnehmen und wegwerfen zu können. Mit Folgen,
die wir nicht mehr übersehen können. Es gibt bereits sehr viele Menschen, die damit nicht mehr
einverstanden sind. Wenn wir gemeinsam sichtbar werden, können wir auch Dinge verändern,
die jetzt noch festgefahren erscheinen. Dafür setzen wir uns ein und dabei brauchen wir Eure Hilfe.

DIGITALER PROTEST GEGEN EINWEGPLASTIK

In Büchern, Blogs und Social Media liegt der Fokus beim Thema Plastikvermeidung oft darauf,
was jeder Einzelne tun kann. Bei Küste gegen Plastik fi nden wir es wichtig, auch sehr genau
zu gucken, was die Industrie tun kann. Es ist ein systemisches Problem, deshalb muss auch
die Lösung systemisch sein, und nicht ausschließlich individuell. Also haben wir zunächst Unter-
nehmen angeschrieben. Wir haben geschildert, welche Auswirkungen der Einwegfl ut tagtäglich
erleben, und gebeten, die Verpackungen zu überdenken. Die Antwort war häufi g: Die Kund*innen
verlangen es so, also machen wir es. Als Reaktion darauf ist unsere Replace-Plastic-Kampagne
entstanden. 

DIE REPLACEPLASTIC-KAMPAGNE

Im Zentrum steht eine Smartphone-App. Mit dieser App kannst Du unkompliziert via Barcode-
Scan Unternehmen mitteilen, dass Du das Produkt, das Du gerade in Händen hältst, gerne
anders verpackt hättest. Und Du kannst Dir anschauen, welche alternativ verpackten Produkte
es bereits am Markt gibt. Du kannst außerdem zusätzlich Wünsche absenden, wenn Du Dir ein
alternativ verpacktes Produkt in Deinem lokalen Markt wünschst. Täglich gehen bei uns hunderte
Produktscans ein. Fast zwei Millionen Plastikverpackungen wurden gescannt. Das Argument,
Unternehmen reagierten mit den Verpackungen primär auf Kundenwunsch, ist damit aus unserer
Sicht nicht mehr zu halten. 

Feedback über die ReplacePlastic-App bringt auf vielen Ebenen etwas in Bewegung. Es ermöglicht
uns, auf die Unternehmen zuzutreten. Manche reagieren etwas beleidigt, aber viele geben auch zu
erkennen, dass sie wissen, dass es Zeit ist, etwas zu verändern. Aus größeren Konzernen hören
wir öfter, dass sich in den Nachhaltigkeitsabteilungen Menschen über dieses Kundenfeedback
freuen. Es stärkt ihre interne Position und liefert Argumente, um Änderungsprozesse anzustoßen.
Von einigen Unternehmen wissen wir, dass die Impulse über die App zu Verpackungsumstellungen
geführt haben, auch wenn das eher selten Direkt gesagt wird. Wenn es Veränderungen gibt, übt
das wiederum einen Sog auf andere Unternehmen aus. Jede Alternative, die an den Start kommt
und sichtbar wird, bedeutet ja, dass die Plastikverpackung nicht alternativlos ist.

MEHR MEHRWEG - DER MEHRWEGWUNSCH

ReplacePlastic war und ist eine erfolgreiche Kampagne und hat auch bereits Veränderungen mit
angestoßen. Das freut uns sehr. Was uns allerdings nicht ganz so sehr freut, ist, dass viele Unter-
nehmen anstelle von Plastikeinweg jetzt Papiereinweg wählen. Das ist zwar am Ennde nicht ganz
so schlimm, aber jede Art von Einweg verbraucht Rohstoff en und Energie und verursacht am Ende
oft Müll. Das sahen auch viele unserer Nutzer so, die uns geschrieben haben, dass sie gescannte
Verpackungen eigentlich gerne als plastikfreie Mehrwegalternative gesehen hätten. So haben wir es
zunächst in der ReplacePlastic-App möglich gemacht, zusätzlich einen Mehrwegwunsch auszuwählen.
Aber jetzt machen wir Nägel mit Köpfen und es gibt die Mehrwegwunsch-App, mit der Du genauso
unkompliziert wie mit der ReplacePlastic-App Unternehmen mitteilen kannst, dass Du ihre Verpackung
lieber als plastikfreie Mehrwegverpackung hättest. 

ZUSAMMEN BEWEGEN WIR WAS.
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Weitere Informationen zu den Projekten fi ndest du online:
https://www.kueste-gegen-plastik.de/ https://mehrwegwunsch.de/
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